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Chamberlain über Locarno.
Eine Rede

des englischen Außenministers.
TU London, 11. Nov. Gestern abend fand in der Guildhall

das hstorisch : Zer monialü .'mlett des neuen Lordmayors der
S .adt London statt. An dem Bankett nahmen die Spitzen der
Regierung , der Stadt London , des Heeres und der Flotte , füh¬
rende Persönlichkeiten der Politik , des Geisteslebens und das
gesamte diplomatische Korps teil . Als der

Außenminister Chamberlain
erschien, wurde ihm lebhafte Beifallskundgebungen dargebracht.
Nach den üblichen Zeremonien und formellen Ansprachen brachte
Chamb rlain einen Trinkspruch auf die ausländischen Botschaf¬
ter und Gesind en aus . Er sagte, daß sein Trinkspruch aufrich¬
tiger Freundchaft und gutem Willen entspringe . „Ich glaube/
fuhr er fort, „daß wir heute mit größerer Genugtuung auf das
Wohl uns .rer ausländischen Gäste trinken können, als wir es
Vcr einem Jahr tun konnten. Es ist einiges geschehen, das die
Freundschaft und den guten Willen besiegelt hat und den Be¬
weis erbringt , daß dieser Trinkspruch keine leere Zeremonie
darstcllt. Die Aufnahme der Ergebnisse der Konferenz von Lo¬
carno durch meine Landsleute ist mir deshalb besonders wert¬
voll, weil sie mir beweist, daß ich in Locarno nicht nur für eine
Partei , sondern für ein Volk gesprochen habe.

Die Politik des Friedens und der Verständigung , die in
Locarno verfolgt wurde, ist die Politik aller meiner

Landsleute.
Das was . mir , oder einem.andern Minister dieser oder jener Re¬
gierung auszusühreii übrig gelassen worden ist, wird die Un¬
terstützung des ganzen Volkes finden, solange wir das gleiche
Ziel in demselben friedlichen Wege verfolgen (Beifall ) . Nicht
nur die geschriebenen Verträge von Locarno werden die Ver¬
änderungen , die wir uns von der Ausführung der Verträge
versprechen, Hervorrufen. Es ist der

Geist von Locarno,
den die Welt braucht und den wir pflegen müssen. Locarno war
kein Abschluß, sondern ein Anfang ."

Es klang geradezu dramatisch, als Chamberlain sich mit fol¬
genden Wcrien on den Lordmayor wandte : „Mein Lordmayor!
Da .ck Ihrer Gastfreundschaft konnte ich heute aus Ihrem Lie-
besbecher dem deutschen Botschafter zutrinken. Mögen die ande¬
ren Völker morgen tun , was er und ich heute getan haben."
Diese Rede des Außenministers rief lauten Beifall hervor. „Be¬
vor ich mich setze," schloß Chamberlain , „will ich meinen Blick
weiter rich en und die Hoffnung aussprechen, daß der gleiche
sreund 'chaf.liche Geist und gute Wille, der unter den in Locarno
vertretenen Mächten herrschte, auch unter den Mächten herr¬
schen möchte, d e gegenwärtig im fernen Osten mit den Vertre¬
tern Chinas verhandeln . Möge aus dieser Konferenz eine neue
Freundschaft zwischen dem Osten und dem Westen entspringen ."

Der Premierminister Baldwin gab einen allgemeinen Ueber¬
blick über die gegenwärtige politische Lage. Baldwin erklärte,
daß alle seine Kollegen mit dem Stolz auf den Außenminister

und seine Erfolge in Locamo blickten. Zum Handel Großbri¬
tanniens übergehend, meinte der Premierminister , die günstigen
Ergebnisse der britischen Reichsausstellung hätten sich noch nicht
recht auswirken kennen. Die Ausblicke Ms die Entwicklung des
Hand lslebens seien für die nächste Zukunft äußerst hoffnungs¬
voll- Die ständige Abnahme der Arbeitslosigkeit trage das ihre
ur Verbesserung dieser Aussichten bei. Die indische Frage strei-
end. erklärte Baldwin , während des letzten Jahres habe sich

in Indien eine wesentliche Besserung der Lage bemerkbar ge¬
macht. Es käme heute vor allen Dingen darauf an , guten Wil¬
len durch Bezeugung guten Willens hervorzurufen.

»
Zur Guildhall -Red« Chamberlains bemerken die „Times " an

leitender Stelle , daß Chamberlain sehr klug gehandelt habe,
daß er die Ereignisse der Konferenz von Locarno nicht in blü¬
henden Farben beschrieben habe . Denn er habe immer noch
Grund zur Besorgnis und das Abkommen erwarte noch immer
seine formale Unterzeichnung. Mehrere der westeuropäischen
Länder seien gegenwärtig in akute innere Probleme verwickelt,
aber diese könnten das Abkommen von Locarno nur in geringem
Grade berühren . Es bestünde wenig Zweifel darüber , daß diese
Woche Aendernngen in der Richtung der streikenden Parteien in
Deutschland bringen werde zusammen mit einer Demonstration
ernsten Friedenswillens vonseiten der Alliierten . Nicht, was
sich seit der Locarnokonferenz ereignet habe, schein« dazu ange¬
tan , die formale Unterzeichnung des Vertrages am 1. Dezem¬
ber zu verhindern . In der Zwischenzeit verbreitere und ver¬
mehre sich der Geist von Locarno immer mehr. Er müsse nicht
übertrieben und nicht überspannt werden, damit er seinen un¬
mittelbaren Zweck nicht verfehle. Der gegenwärtige Zustand
von Europa zeige, daß mit großer Sorgfalt vorgegangen wer¬
den mWe , die Grundlage des Vertrages zu sichern.

Enttäuschung in Berlin.
Die Aufnahme der Rede ,'n Deutschland.

TU Berlin , 11. Nov. Die Rede Chamberlains in Guildhall
beurteilt man in politischen Kreisen Berlins dahin , daß sie
we l g r Jnhaltspunkte biete, als man das eigentlich erwartet
habe. Die äußerst freundschaftliche H ltung gegenüber Deutsch¬
land und der Freundschaststrunk mit dem deutschen Botschas-
t :r würden zweifellos an Wert gewonnen haben, wenn damit
e ne greifbare Verwirklichung des oft zitierten Geistes von
Locarno verbunden gewesen wäre . So besteht in Deutschland
nach wie vor der Wunsch, daß dieser Geist von Locarno end-
l ch in die Tat umgesetzt werde. Wenn Chamberlain das
Wort des deutschen Außenministers aufgegriffen hat , daß Lo¬
carno nicht ein Ende , sondern ein Anfang sein müsse, so ist
dies nur zu begrüßen . Eine besondere Nuance erhält jedoch
der „Geist von Locarno" durch die Rede Sir Samuel HoarcS,
des Lustsahrtsmintsters , der der Notwendigkeit zur Verteidi¬
gung in der Luft das Wort redete und des Admirals Beatty,
der von einer scharfen Verteidigung zur See sprach. Sinn
und Ziel der Abmachungen von Locarno muß nach deutscher
Auffassung eine Verwirklichung der Abrüstung sein.

Die Antwort auf die AbriistungsnoLe
Aebereinstimmung

zwischen Reich und Ländern.
TU . Berlin , 11. Nov. Die Konferenz der Ministerpräsiden¬

ten, beziehungsweise Innenminister der Lände», die unter ven,
Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Luther gestern nachmittag in der
Reichskanzlei stattfand , beschäftigte sich mit den in der Entwafs-
«ungsnote angeschnittenen Polizeisragen , jn denen volle Einig¬
keit zwischen Reichsregierung und Ländrn festestem wurde. Ge¬
genstand der Konferenz war die deutsche Antwortnote , über de¬
ren Wortlaut und Anhalt vollkommene Uebereinstimmung zwi¬
schen den Länderoertreter « uM> ^er Reichsregierung erzielt
wurde . Die Rote ist «och gestern nacht an den deutschen Bot¬
schafter in Paris angegangen , der sie voraussichtlich schon hentr
a« die Botschafterkonferenz weiterleiten wird.

Am den Inhalt der Botschafternote.
TU Berlin , 11. Nov. Der Berliner Lokalanzeiger fordert

deute in eindringlicher Form die Veröffentlichung der bisher
peinlich geheim gehaltenen Gntwaffnunysnote der Botschafter-
ronferenz. Das Blatt schreibt: Es sind ganz außergewöhnliche
Vorkehrungen getroffen worden , um diese Geheimhaltung zu
sichern, und man ist dabei so weit gegangen , daß Stellen , die
man in einer die Reichswehr anlangenden Frage als zuerst un¬
terrichtet ohne weiteres annimmt , heute noch nicht einmal den
genauen Inhalt geschweige den Wortlaut der Note kennen. Mit
größter Bestimmtheit treten Gerüchte aus , nach denen die For¬
derungen der jetzigen Note in manchen Punkten sogar noch über
die Forderungen der früheren Noten hinausgehen sollen. Au¬
thentisch ist nichts zu erfahren . Wenn man aber das Gespräch
auf die Note bringt , so scheint der Eestchtsausdruck der wenigen
Wissenden den schlimmsten Befürchtungen nicht zu widersprechen.
Es ist selbstverständlich, daß sich infolgedessen eine immer grö¬
ßere Beunruhigung in politischen Kreisen ausbreitet , und die
Forderung erhebt sich immer dringender , mit dieser Geheimhal-
»una W . brechen.

Der spanische Zollkrieg.
Besprechungen über Vergeltungsmaßnahmen.

TU. Berlin , ii . Nov. Wie die Bosnisch« Zeitung meldet,
fanden gestern im Reichswirtschaftsministerium Besprechungen
über Vergeltungsmaßnahmen gegen die spanischen Zolltarifsätze
statt . Heute wird der Reichsrat zu diesen Beschlüssen Stellung
nehmen. Die deutschen Delegierten in Madrid haben Anwei¬
sung erhalten , dort zu bleiben, um neue Instruktionen zur Wie¬
deraufnahme der Verhandlungen zu erhalten.

Besserung der Berhandlungsaussichte »?
TU. Berlin , ii . Nov. Dem Vörsenkurier zufolge haben die

Spanier neue Vorschläge gemacht, die darauf abzielen, der dem¬
nächst beginnenden Apfelstnenausfuhr den deutschen Markt zu
erhalten . Da Spanien in den letzten Verhandlungen aus Ab¬
schluß eines Provisoriums hinaus wollte , während Deutschland
nur an einem langfristigen Handelsvertrag ein Interesse hat,
so seien vielleicht bei einer Verbindung der spanischen Ausfuhr¬
wünsche mit den deutchen Wünschen die Möglichkeiten einer Ver¬
ständigung doch noch nicht erschöpft. Dem Vorwärts zu fl",ge
ist der neue spanische Verhandiungsvorschlag bei den deutschen
amtlichen Stellen bereits eingetroffen.

Die Lage in Syrien.
Neuer Drusenangriss auf Damaskus.

TU. London, 11. Nov. Nach Meldungen aus Damaskus haben
die syris ' cn Aufftänidischendas ganze Gebiet nördlich und süd¬
lich von askus besetzt. Die französischenVerstärkungen tref¬
fen unter oen gegebenen Transportvechältnissen so rasch wie
möglich ein, Lochend viele Einwohner aus Furcht vor einer
Belagerung nach Beirut geflohen. Die Ausständigen ziehen sich
unter der Führung Bakris im Norden der Stadt Damaskus
Mammen.

Tages -Spiegel
Der Reichspräsident ist gestern abend 8.54 Uhr nach Süd»

deutschland abgereist, um den Regierungen von Württem¬
berg, Baden und Hessen einen Besuch abzustütten. Jn der
Begleitung des Reichspräsidenten befinde» llch Staatssekre¬
tär Dr . Bteißner und der persönliche AdjudaNt , Major von
Hindenburg.

Die dcu'schc Antwort ans die Entwaffmmgsnote der Botschaft
tcrkonferenz ist von den Vertretern der Länderregierun >en
gebilligt worden und wird im Laufe des heutigen Tages i»
Paris übergeben werden. »

Chamberlains Rede über Locarno in d«r Guildhall hat starb
Enttäuschung in Berlin hervorgeruse«, da die erwartete An¬
kündigung der Rückwirkungen von Locamo unterblieben ist

Reichspräsident von Hindenburg empfing gestern mittag den
Reichstagspräsidenten Loebe. Gegenstand der Unterhaltung
waren die Eindrücke, die der ReichstaSsprästdent ans der in¬
terparlamentarischen Tagung in Washington empfangen hatte.»

Das englische Unterhaus wird am 18. November zusammcntrc-
ten. Die große Aussprache über die Verträge von Locarno üe«.
ginnt am IS. November. ^

Die Krise des Kabinetts Painleve konnte noch nicht behoben
werden. Die Lage des Kabinetts hat sich gestern durch die
ablehnende Haltung der Sozialisten dem ganze» Finanzprojekt
gegenüber wieder verschlechtert.

Der Schnellzug Brüssel-Eharleroi entgleiste heute früh bei Ni«
velle in voller Fahrt , wobei »je Lokomotive und 7 Wagen "ie
Böschung herunterstürzteu . Es hat zahlreiche Verwundete , da,
runter IS schwerverletzte, gegeben.

Ein offiziöser Gruß an Hindenburg.
wp. An der Spitze seiner gestrigen Ausgabe widmet der

Staatsanzeiger für Württemberg dem Reichspräsidenten von
Hindenburg einen längeren Vegrüßungsartikel , in dem unter
anderem ausgeführt wird:

Die Hauptstadt Württembergs feiert den 11. November als
einen festlichen Tag , der zugleich draußen im Lande in Herz und
Gemüt einen herzhaften Widerhall findet . Unter denen, die dem
Reichspräsidenten ihr« Grüße entgegenbrinMU , stehen in vor¬
derster Reihe diejenigen , die unter seiner Fahne gekämpft ha¬
ben ; ihnen gesellen sich die Scharen derer , die in ihm die volks¬
tümlichste Gestalt des Reiches verehren . Ihr begeisterter Gruß
gilt dem Manne , Vossen Gesichtszüge jedem Deutschen, alt oder
jung , vertraut sind, in dessen Charakterbild sich di« Energie des
Mannes der Tat mit der Milde des Menschenfreundes ver¬
einigt . Seit dem Tage , da Generalfeldmarschall von Hinden¬
burg durch das Vertrauen der überwiegenden Mehrheit des
deutschen Volkes an die Spitze des Deutschen Reiches gerufen
wurde , hat er mit der Pflichttreue , die ihn auszeichnet , mit der
unbedingten Zuverlässigkeit , die ihm das Vertrauen Unzähliger
erworben Hat , die Grundsätze durchgeführt , die er in seinen Kund¬
gebungen ausgesprochen hat . Die Sammlung und Einigung un¬
seres Volkes, di« überparteiliche Zusammenfassung aller ar¬
beitswilligen und aufbaubetreibenden Kräfte ist stets das hohe
Ziel und der Leitstern seines Wirkens gewesen. Jn dem Besuche,
den er nunmehr dem württembergischen Land « abstattet , dürfen
wir eine Bestätigung der Worte erblicken, mit denen er kurz
nach seinem Amtsantritt die Vertreter der Länder begrüßte . Er
ha tdamals kundgetan , daß er es als eine seiner vornehmsten
Ausgaben betracht«, das gute Einvernehmen des Reiches und
der Länder zu pflegen und zu fördern ; denn in der Vielgestal¬
tigkeit der deutschen Stämme und ihrer Eigenart und ihrem
Eigenleben liegen die Wurzeln unseres Volkstums und unserer
VMskraft . _

Der Krieg in Marokko.
Englische Skepsis über die militärisch« Lage.

TU. London, 11. Nov. Die optimistischen Aeuhevungen Mar»
schalls Petain , der be-i seiner RülRehr in Marseille sagte, die
militärische Seite des Krieges in Marokko wäre erledigt , wer¬
den in England skeptisch beurteilt . Man habe bisher ' nur von
Schwierigkeiten Wbd el Krims gehört . Was wäre denn, fragt
der Evening Standard , inzwischen geschehen, um Erklärungen,
wie sie Petain abgegeben habe, zu rechtfertigen?

Friedeusoerhandlungen in Tang « .
TU . Berlin , 11. Nov. Die Voss. Zeitung meldet aus Madrid:

Nach Pressemeldungen sind in Tanger Abgesandte verschiede¬
ner Stämme der Rifkabylen eingetroffen , darunter solche der
Dschebales, um mit den Spaniern über den Frieden zu verhan¬
deln . Desgleichen sind weitere Abgesandte der Stämme Bein,
Iber und der Andjeras eingetvoffen.

Die Wirren in China.
TU Berlin , 11. Nov. Die Vosstsche Zeitung meldet aus

king: Die Pekinger Zentralregierung macht die äußersten 'An
strengungen , um die Fortsetzung der Pekinger Zollkonserenz zu
ermöglichen- Es wurde daher eine Verteidigungslinie im Zehol-
gebiete , nördlich von Peking , besetzt. Die Panik der Chinesen ist
jedoch im Zunehmen begriffen , da sich die Gerüchte über einen
Einmarsch der Russen in die Mongolei vermehren . Die Japa¬
ner schieben ihre Truppen gegen die ostchinesischee Kahn bei
Tsttsibar vor.



Die Notlage der Landwirtschaft.
Ei »« Ba «er»ab orvnung bet Hindenburg.

TU Berit », 10- Nov. Der Rekchspräfident empfing gestern eine
Abordnung der Bauern » und KleinLauernoerbänve , die von dem
Hallptgeschästsfiihrer des Reichsverbandes Landwirtschaftlicher
Klein- und Mittelbetriebe und dem Vorstand des Schlesischen
Bauernbundes geführt war . Die erschienenen Vertreter legten
dem Reichspräsidenten die Notlage der eristenzlosen Landwirts,
nachgekorenen Bauernsöhnen .verdrängten Pächter usw. dar , denen
durch beschleunigte und großzügige Fortführung der landwirt¬
schaftlichen Siedlung eine landwirtschaftliche Existenz gegeben
werden müßte und wiesen auf die wirtschaftliche und nationale
Bedeutung dieser Aufgabe hin . Der Reichspräsident betonte in
seiner Erwiderung -daß er von der Bedeutung des Siedlungswer-
kes überzeugt sei und der Notlage der genannten bäuerlichen
Schichten volles Verständnis entgegenbringe . Ebenso hoffte er, daß
die mit diesen Fragen sich befassenden Stellen im Reich und in
den Ländern , ferner di« Landlieserungsverbände und die ländli-
lichen Genossenschaftenin gleicher Weise den Siedlungsaufgaben
persönliches Interesse und tatkräftige Förderung entgegenbrächten.
Andererseits machte der Reichspräsident aber auch auf die SHvie-
rigkeiten in der Finanzlage des Reiches wie der Länder auf¬
merksam. Der Reichspräsident erklärte sich am Schluß der Aus¬
sprache bereit , dahin mitzuwirken , daß in Zusammenarbeit von
Reich und Ländern unter gerechtem Ausgleich der hier oft wider¬
strebenden Interessen das Werk der ländlichen Siedlung Nach¬
drucks- ' fortgesetzt werde.

Aus aller Welt.
Strandung deutscher Schiffe.

Der deutschr Dampfer „Gertrud Schroeder * ist an der Küste
des Kalmarsiindes gestrandet. Die Besatzung blieb an Bord.
Ferner ist der deutsche Schoner „Frederike* in der Bucht von
Mai » (Südschweden) auf Grund gelaufen. Das Schiff ist leck
nach Bstad bugsiert worden.

Ein offenherziger Engländer.
Nsville Lytton , dessen Vater Dizekönig von Indien war und

dessen ältester Bruder Gouverneur von Bengalen ist, hat soeben
ein Buch über den „Englischen Landedelmann " veröffentlicht. Zn
chm stehen die folgenden Sätze : ,Faulheit ist ein« unserer großen
Rationaltuge ich«n, st« ist tatsächlich Ursprung und Quelle des bri¬
tischen Weltreiches. Der Durchschnitts-Engländer schlendert um¬
her und sucht jemanden , der für ihn arbeite . In dieser Richtung
sind die Möglichkeiten unseres kleinen Jnselreiches bald erschöpft,
und es gilt , andere Länder zu erforschen. Bon Natur ist der Eng¬
länder ein Seefahrer , und das Meer hat keine Schrecken für ihn.
Er setzt ein Segel auf und landet nicht eher, bis er ein Land
findet mit fleißigen Bewohnern , deren Fleiß er zu seinem Nutzen
verwenden kann."

Unsere wichtigste« Edelmetalle
sind Gold und Silber . Zm letzten Jahrzehnt betnrg die Goldge¬
winnung für die ganze Erde im Jahr etwas über eine halbe Mil¬
lion Kilogramm , die Silbergewinnuno etwa sechs Millionen Kg.
Dar Wertverhältnis zwischen beiden Metallen war kurz vor dem
Weltkriege für Gold ungünstiger . Im Zahre ISA) war Gold nur
etwa ISmal wertvoller als Silber , heute , fünf Jahre später, ist
sein Wertverhältnis fast doppelt so groß. Seit hundert Jahren ist
die Silbersörderung andauernd gestiegen und auf das Siebenfache
angewachsen. Noch mehr hat die Gokdförderuna zugenommen.
Sie ist heute Mmol so groß wie vor hundert Jahren . Nach dem
deutschen Bankgesetz ist ein Kilogramm reines Gold 2781 Mark
wert . In Transvaal ist die Eoldförderung am stärksten. Sie be¬
trägt dort über eine viertes Million Kilogramm . In Rußland
und in den Bereinigten Staaten hat sie nach dem Kriege stark ab¬
genommen.

Aus Stadt und Land
Calw , den 11. November 1925.

Der Martinstag.
Der 11. November ist einer der wichtigsten Lostagr des

ganzen Jahres , der auch in vielen Gegenden als allgemeiner
Zieh- und Wechseltag, besonders der ländlichen Bediensteten,
eine nicht unwesentliche, praktische Bedeutung besitzt. Vielfach

hat er in diesen Kreisen die Bedeutung eines NeujahrSkageS.
dem e» auch an dm entsprechenden Festen nicht fehlt , rechnet
d»ch Bauer , Magd und Knecht häufig beim Eingehen eine»
Dienstverhältnisses von einem Martinstag zum andern . Au
einer gewissen Berühmtheit hat eS tm Rainen der Martin - feste
als einer ihrer konkreten Mittelpunkte , die Martinsgans ge¬
bracht, allerdings nicht durch aufgeregtes Geschnatter , wie ihre
sagenberühmten römischen Schwestern auf dem Kapitol , sondern
durch den Wohlgeschmack ihre» fetten, zum leckeren Braten prä¬
destinierten Körpers . Zur Martinsgans gesellen sich eine Reihe
weiterer Martinsfestgebräuche , in denen wir größtenteils mehr
oder weniger gut konserviert« aus altgermanischer Heidenzeit zu
erblicken haben. Das ist vor allem der der Probe des „Neuen*
gewidmete „Martinstrunk * als notwendige Ergänzung des den
Gäns enso gefährlichen Martinsschmauses zu nennen . In man¬
chen Gemeinden spielt auch das sog. . Martinsmädchen * eine
Rolle, das eine heidniche Erinnerung an der segenspenden Wo¬
dan lebendig erhält , wie überhaupt die meisten Martinsbräuche
Variationen eines altgermanischen, Wodan zu Ehren gefeierten
großen Erntefestes darstellen.

Bortrag Dr. Büsching.
Der Evangelische Volksbund hatte für Donnerstag abend den

Geschäftsführer des Deutschen Aerztebundes für Sexualethik Dr.
Büsching aus Bautzen in Sachsen zu einem Dortvag gewonnen.
Die den Gegenstand des Vortrags bildende Frage : „Welche Auf¬
fassung des geschlechtlichen Lebens inacht glücklich?" beantwortete
der Vortragende in fast zweistündiger Rede, in der er in dezen¬
tester Weise alle Unterfragen mehr oder weniger eingehend be¬
rührte . Ausgehend von rein medizinischen, d. h. ärztlichen oder
gesundheitlichen Gesichtspunkten kam er zu einem Ergebnis , das
sich mit dFn Forderungen der christlichen Siitenlehre deckt. Nicht
nur gebe in dm Nöten des Widerstreits zwischen Neigung und
Pflicht , zwischen SinnliAeit und sittlicher Forderung das Obsie¬
gen der letzteren inneres Glück, sondern auch das äußere Glück,
die Gesundheit des Einzelnen , der Familie , des Volksganzen , der
kommenden Generationen verlange die Herrschaft einer Ethik , wie
sie die christliche Siitenlehre von alters her darbietet Selbstbe¬
herrschung und Derantwortlichkeitsgefühl heiße in allen Situa¬
tionen des geschlechtlichen Lebens auch vom gesundheitlichen
Standpunkte aus das oberste Gebot. Die schein-wissenschaftlichen
u. meist irrigen Begründungen , mit denen das moderne Schlag¬
wort vom Sichausleben gestützt werden soll, hielten einer stren¬
gen Kritik nicht stand. Ihnen seien entgegenzuhalten die Gut¬
achten anerkannter ärztlicher Fachmänner und Autoritäten , lieber
die besonderen Gefahren der ansteckendenKrankheiten , an denen
sich ganz besonders der Satz bewahrheitet , daß Reinheit Gesund¬
heit ist, verbreitete sich der Vortragende ausführlicher . Ein ge¬
sundes Volkstum kann nur fußen aus geschlechtlicher Sittlichkeit.
Ohne den Willen zum Moralischen, zum Guten , ohne wahre in¬
nere Sittlichkeit ist ein Wiederaufbau und ein Wiederaufstieg aus
-den Nachkriegszuständen für das deutsche Volk nicht möglich. Der
Jugend vor allem , der Zukunft unseres Volkes, gilt es diese Gü¬
ter zu bewahren . Gerade im Hinblick auf sie war es besonders zu
begrüßen , daß die Leitung des evangelischen Volksbundes
dem Vertreter des „Bundes deutscher Aerzte zur Hebung der
Sittlichkeit und Gesundung des Geschlechtslebens" das Wort
gab. Manchem sind wohl durch die von dieser Seite gegebene
Darstellung neue Gesichtspunkte eröffnet worden, nicht sowohl
für die ethische und religiöse Erziehung der Jugend als viel¬
mehr in der Richtung , daß dl« Jugend rechtzeitig itt geeigneter
Weise über die natürlichen , an und für sich nicht unsittlichen
oder sündigen Tatsachen auf dem Gebiete des Geschlechts¬
lebens , wie sie der Vortragende besprach, unterrichtet werden
muß. Stählung des Willens und Anerziehung eines reinen
Gefühlslebens allein genügt nicht immer, die Jugend vor dm
Klippen auf diesem Gebiete zu bewahren . Es muß ihr auch
bis zu einem gewissen Grabe eine Kenntnis dieser Klippen
vermittelt werden. Wenn auch gewiß auf diesem Gebiet Wissen
allein noch nicht ohne weiteres Macht ist, so bedeutet doch Un¬
wissenheit besonders bei den heutigen Zuständen sicher eine ge¬
wisse Schwäche. Für Eltern , Erzieher , Lehrer und alle Füh¬
rer der Jugend ist es Pflicht , die Vermittlung des nötigen
Mssens in angemessenem Umfang und in geeigneter Weise
zm rechten Zeit nicht zu versäumen und , da meist dem Einzel¬
nen die hiezu nötige Erfahrung nicht zu Gebote steht, erschei¬
nen Veranstaltungen wie dieser Vortrag im Evangelischen

Volksbund sehr dankenswert.

tprcisreiren um» Httdffstyrepe» verr warrr.- ^ negermmve»-
(Bezirk Calw)»

Äm vergangenen Sonntag vormittag fand das heurige Herbst,
preisschießen des württ . Kriegerbundes im Calwer Schützen¬
haus sein Ende . Das Schießen , — es ist seit dem Vorjahr das
dritte Preisschießen — welches wiederum eine sehr rege Betei¬
ligung aufweisen konnte, legte erneut Zeugnis davon ab, daß
der vaterländische Geist und die Ertüchtigung durch den schönen
Schießsport in Stadt und Bezirk wach sind. 16 Schießbahnen,
auf denen fleißig Auge und Hand geübt werden, besitzt heute
dank der vorbildlichen, unermüdlichen Arbeit der Bezirksleitung
des württ . Kriegerbundes unser Bezirk, und die Schteßresultate
des heurigen Herbstschießens zeigen bereits , daß dieses Neben
von gutem Erfolg begleitet war . Das Schießen hat erfreulicher¬
weise einen Ueberschuß von 1000 Mark erbracht, einen außer¬
ordentlich ansehnlichen Betrag , der dem Fonds der BezirkS-
kriegerhilfe zugeführt werden wird.

Am Sonntag nachmittag veranstaltete die Bezirksleitung
erstmalig ein Preisreiten im Krappen , wozu in dankenswerter
Weise die Fa . Baumann ein Wiesengrundstück zur Verfügung
gestellt hatte. Seit dem Calwer Bauerntag hatte eine Veran¬
staltung dieser Art in unserer Stadt nicht mehr stattgefunden
u. so wm es nicht verwunderlich, daß sich eine große Zuschauer¬
menge eingefunden hatte, um dieses ungewöhnliche, lebhafte
und bewegte Bild zu sehen. Zahlreich waren die Reiter aus
Stadt und Bezirk, selbst aus den Nachbarbezirken mit gutem
Pjerdematerial der Einladung der Bezirksleitung gefolgt, und
das Preisreiten , welches unter der schneidigen Oberleitung von
Major a. D. Graf Jxküll von Güglingen , OA . Horb , stand,
zeigte, daß die Reiter es verstanden hatten in gewiß recht mühe¬
voller Arbeit das ihnen zur Verfügung stehende Pferdematenal
tadellos zuzureiten . Man konnte mit Genugtuung feststellen,
daß auch der edle Reitsport in unserem Bezirk mit gutem Erfolg
gepflegt wird , daß starke Ansätze vorhanden sind, von denen
man eine gute Fortentwicklung erwarten darf . Ein besonder-
reizvolles Bild bot der Weilderstadter Reiterverein , der in far¬
benprächtiger Uniform , geschlossen am Reiten teilnahm und zum
Abschluß eine schöne Quadrille ritt . Nicht unerwähnt sei hier
die Teilnahme unseres Altveteranen Weiß aus Ostelsheim, der
mit seiner jungen Schülerin , Frl . Ziegler -Calw , der einzigen
Vertreterin ihres Geschlechts, in vorbildlicher Weise am Preis¬
reiten teilnahm . Die gutorganisierte Veranstaltung nahm einen
hochbefricdigenden Verlauf und erweckte allgemein den Wunsch,
derartige Preisreiten in unserem Bezirk öfters zu sehen.

Die Verteilung der Preise an die erfolgreichen Schützen und
Reiter erfolgte am Sonntag abend im Bad . Hof im Rahmen
einer schönen und gemütlichen Feier . Die schneidigen Weisen
der Musikiaplle Frank , sowie die stimmungsvollen Darbietungen
eines wohlabgcstimmten Dopp . 'quarietts verschönten den Abend
und ließen bald eine fröhliche, kameradschaftliche Stimmung
aufkommen. Bezirksobmann Küchle eröffnet« den Abend mit
einer Ehrung der im Weltkriege gefallenen Kameraden , sodann
hielt der Bezirksobmann eine Begrüßungs -Ansprache, in wel¬
cher er Stadtschultheiß Göhner , den stellv. Bezirksobmann
Wagner -Ernstmühl , Graf Jr >üll, die Vertreter der Schützen¬
gesellschaft Calw und die Kameraden aus Stadt und Land will¬
kommen hieß. Er wies . darauf hin , daß hem heurigen - ritten
Preisschießen eine einjährige Pause folgen werde und gab der
Hoffnung Ansdruck, daß in dieser Zeit auf den Schießbahnen
im Bezirk fleißig geübt werden möge. An den Wunsch, der
Abend möge sich zu einem vaterländischen gestalten, schloß Be¬
zirksobmann Küchle Worte des Dankes an den Preisrichter deS
Reitens , Graf Jxküll an.

In kurzer Ansprache dankte der letztere für die anerkennen¬
den Worte und lobte die gute Organisation der Reitveranstal¬
tung . Eine besondere Ehrung ließ er dem Altveteranen We iß-
Ostelsheim zuteil werden , der sich trotz hohen Alters noch herbei¬
gelassen habe, der Jugend ein Vorbild zu sein. Der Redner
führt« weiter aus , es sei Pflicht der Kriegsteilnehmer , die viel¬
fach vorhandene Müdigkeit abzulegen und zusammenhaltend die
Jungen zu lehren in der alten Zucht, die uns einst den Ord-
nungsstaat geschaffen habe. Im weiteren Verlauf des Abends
wurde sodann die Verteilung der wertvollen Preise vorgenom¬
men, deren Ergebnis wir in der morgigen Ausgabe veröffent¬
lichen werden.

Gold.
Ei« Menschenschicksal.

Roman von Wilhelm Hervert.
7 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Träumend , mit einem süßen Lächeln um die zar-
ten , kindlichen Lippen , hatte das Mädchen die Freuden¬
nachricht wiederholt.

Dann , tn heißer Leidenschaft , strebte sie an ihrer
Mutter empor , schlang beide Arme um den HalS der
guten Alten und srug mit stockendem Atem , mit
schluchzendem Jubel : ^ S' S wirNt ' wahr , Mutterl?
Er kommt ? Er kommt zu uns ? Sr kommt zu mir?
Er hat dir 's versprochen ? Js 'S wirkli ' wahr , Mul¬
lerl ?*

Die HäuSlerin mußte ihr berichten — jedes Wort,
das er geredet , jede Miene , die er gezeigt , jede Be¬
wegung , die er gemacht.

Endlich hatte str alles gehört . In stillem Glück
in den Abend hinausblickend , saß sie auf der Holz¬
bank, die Hände der Mutter mit den ihren eng um-
Wietzend.

Dann legte sie den Arm um den Nacken der
treuen Alten , lehnte den Kopf gegen deren Schulter
und sagte leise , während sie mit den großen stillen
Augen , die allmähliz ausblitzenden Reihen der Sterne
verfolgte : , J ' weiß ' s schon, lieb ' s Mutiert ' , wrs i'
dir die ganz ' Zeit her fü : Not und Sorg ' g macht
Hab' und was du heut ' für a Müh ' g 'habt hast , met-
netwegen den steilen Berg ' naus ! Aber schau, i hätt 'S
nimmer ertrag '», t hab 's nimmer aushalten können
in der Ungewißheit , in der Angst — z' Grund ' gan¬
gen war ' t , wenn —*

Bei dem Gedunken an das Schlimme , das sie de-
fürchtet , krampfhaft ausschluchzend , barg sie den Kops
Kn der Brust der Mutter , die ihr mit der rauhen,
ßchwieligen Hand über die bleichen abgehärmten Wan»
KW strich.

Dann erhok̂ sich Evi.
.Aber itzt iS ja alles gut !' sagt « sie mit heilerer

Stimme . . Itzt weiß i ja , daß der Veri mt net ver-
laßt , daß er kommt , daß er mt ' noch lieb hat , itzt
wird alles recht, Muttert , und di « Rot und die Müh ',
die d ' hast auSstehen müssen wegen meiner , wert, ' i
dir vergelten viel tausendmal — msi ' gni 'S, mei'
lieb ' s , met ' alt ' S Mutterll*

Mit leidenschaftlicher Heftigkeit hafte sie das Weib¬
lein umschlungen und geküßt ; dann eilte sie le .chten
Fußes in die Hütte , während ihre Mutter tief aus¬
seufzend zurückblieb , die Hände ineinander faltete und
in die Dämmerung hinausstarrte.

Evi sang still vor sich hin — ein wehmütig fro-
hes Liebeslied . Sie kramt , tn einem kleinen , wacke-
ligen Wandkästchen , bis sie gesunden , was sie suchte.
Es war ein schmaler , dünner . Meiner Kamm , den
ihr Bert gekauft hatte — ihr einziges Schmuckstück.
Damit wollte sie sich zieren , wenn er kam . Er sollte
gleich daran sehen , daß sie an ihn gedacht hatte —
jede Minute , bis er da war . Schön wollte sie sein
für ihn — und vor dem alten , kleinen , zersplitterten
Wandspiegelchen stehend , in der einen Hand den ge-
weihten Wachsstock, dessen spärliches Licht ihr eben da¬
zu genügte , ordnete sie mit der Rechten die blonden
Locken und lächelte sich glückselig zu.

Dann trat sie wieder vor 's Haus , nahm vom
Wegrand ein paar Blümlein auf , steckte sie ans Mie¬
der und holte aus dem dürftigen Gärtchen die schön¬
sten Nelken — zum Willkommengruß für ihn.

Nun lehnte sie neben der Mutter an der Wetter-
braunen , morschen Hüttenwand und lauschte tn die
niedersinkende Nacht hinaus . Wie langsam ihrem un-
geduldigen Hoffen doch die Zeit verstrich ? Wie gern
sie ihm entgegengeeilt wäre , mit lächelndem Schmollen
gerufen hätte : . Wo bleibst du so lang ? Und ich ver¬
gehe vor Ungeduld um dich!*

Immer rascher klopfte ihr Herz, immer ungestü¬
mer wurde ihr Sebnen. immer Aller die Nacht. Dt«

gewaltigen Rücken der Berge waren verschwunden iN
der Finsternis ; nur das Rauschen ihrer Wälder , de«
ambrosische Duft der Höhen kündete noch iht « Rach«
barschast . Hin und wieder schlug ein Hund drüben in»
Dorfe an , aus dem etliche büeuchtete Fenster herüber*
blickten . Ruhe lag ringsum.

Nur in den Herzen der beiden harrenden Frauen
wollt « sie nicht -inkehren . Vielmehr stieg in ihretz
Brust , ohne daß eine es der andern bekennen wollte^
immer heißer die Angst aus — die Angst , er könnte
sein Wort nicht Hallen , er könnte nicht kommen.

Endlich ertrug Evi das Schweigen nicht länger.
.Mutterll * sagte sie halblaut , um nicht durch ihre

zitternde Stimme die Furcht zu verraten , die sie
dnrchbebte , .Mutterl , i wert »' ihm entgegengehen !*

Aber die Alte hörte doch die Todesangst aus ihre»
Worten heraus und eine unendliche Bitterkeit gegen
den Herzlosen erfaßte sie, der ihr Kind so quälte , der
so viel Liebe verriet.

Meid ' *, sagte sie grollend , . bleib ' — wenn er
a ehrlicher Mensch is , wird er dich linden .*

.Mutterl, * preßte das Mädchen mit heftigem Kops*
schütteln hervor . , i geh ' ihm entgegen — halt mi ' net
— t muß 'S ja tun !*

Während sie in die Nacht hinauseilte , rannen über
das verrunzelte Gesicht der Greisin schwere herbe Trä¬
nen heißesten Wehs um das unglückliche Kind , und
ein dumpfes Ahnen überkam die einsame Alte auf der
Bank vor der Hütte.

Evi ging raschen Schrittes dem Dorse entgegen.
Alle Augenblicke hielt sie au . Ihr fieberndes Sehnen
log ihr Geräusche vor , die sich ihr nahten ; sie meince,
seine Tritte , seinen leisen Ruf zu hören ; sie meinte,
jetzt und jetzt müsse er aus einem Versteck am Weg¬
rand treten und , wie er eS einst wohl so manchmal
getan , die Glückliche mit fröhlichem Zuruf überraschen.
Aber wenn sie sich zu ruhigerem Lauschen zwang , ver*
flogen all diese Traumgebilde im Nu . und qur
.̂endlose schweiaende Nacht lag vor ibr.



Herbstfeier des RadfahrervereinS Calw.
Man schreibt unS : Im „Bad . Hof* hielt am Samstag der

stadfahrerverein Calw sein Herbstvergnügen ab. Hätte mancher
gewußt , daß eine Weihnachtsfeier dafür nicht abgehalten wird
so wäre zweifellos der Besuch ein besserer gewesen. Vorstand,
Zollsckretär Veigel  begrüßte die Erschienenen, besonders die
Mitglieder des Patenvereins „Wanderers -Stuttgart und die
zahlreich vertretenen Mitglieder des Calwer Fußballvereins.
Sodann gab der Redner eine Ueberficht über die Erfolge des
Vereins in diesem Jahr . Folgende Preise wurden errungen:
Neuweiler 3. Pr ., Simmozheim 1., Heilbronn 3. (bei denkbar
schärfster Konkurrenz) , Schömberg 1., Deufringen 2., Altensteig
1b, Hausen 2.. Solitude 1., Altbulach 1b, weiter wurde noch
von einem Gönner ein Pokal gestiftet. Nicht unerwähnt sei
hier , daß an die Mitglieder durch die Beteiligung bei diesen
verschiedenen Veranstaltungen sicher große Anforderungen in
sporilicher wie pekuniärer Hinsicht gestellt wurden , aber sie
haben es gewiß gerne getan im Interesse des Vereins , der wie
der Vorsitzende betonte, ja gehalten habe, was er versprach. In
sinniger Form wurden die errungenen Preise durch 10 Rodle¬
rinnen mit der Standarte und ihrem Träger in der Mitte den
Anwesenden gezeigt. Darauf wurde gemeinschaftlich das Rad-
sahrer-Bundeslted gesungen. Nun wechselten Musikstücke, vor¬
trefflich dargebracht von Musikdirektor Frank  mit seinen er¬
probten Kräften mit Kunstradfahren und Theaterstück. Die hier
in Calw gern gesehenen Kunstradfahrer Grob und Hölle
vollbrachten wahre Wunder - und Kraftleistungen auf den zwei
Rädern . Ihre verschiedenartigen mehrmaligen Vorführungen
ernteten stürmischen Beifall . Im Namen des Fußballvereins
Calw betonte sodann Ratsschreiber Mößner,  daß der Rad¬
fahrerverein und der Fußballverein das gemeinsame Ziel ha¬
ben, den Sportgedanken weiter auszubauen und ihn hinauszu-
tragen zu den noch Fernstehenden . Der Radfahrerverein werde
sich weiterentwickeln. Bedauerlich sei, daß der Sportgedanke in
Calw noch nicht so Fuß gefaßt habe. Man solle sich die Arbeiten
in den Sportvereinen ansehcn, dann werde das Vorurteil ver¬
schwinden. Sein Hoch galt dem Calwer Radfahrerverein und
dem Sportgedanken . Hierauf folgte das flott gespielte Theater¬
stück„Beim jonga Schuttes zu Bierebach." Die weiblichen und
männlichen Rollen waren gut verteilt und gab jeder Mitwir¬
kende sein bestes. Der stürmische Beifall war wohlverdient . Vor¬
stand Veigel dankte zum Schlüsse allen Erschienenen, vor allem
aber den Theaterspielern , dem Musikdirektor Frank und den
Kunstradfahrern Grob und Hölle, die alle durch ihre Darbie¬
tungen zum Gelingen des Festes beitrugen . Auch dankte er dem
Vertreter des Fußballvereins für seine trefflichen Ausfüh¬
rungen . Die Vereine werden weiter arbeiten unter dem Motto:
„Mit Schneid voran !" Hierauf nahm der Tanz die Jungen
und Alten in seinen Bann . bm.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Die vom Atlantischen Ozean auf den Kontinent übergetre¬

tene Depression ist über Deutschland nach Osten wsggezogen. Aus
dem Nordwesten drohen weitere Störungen , sodatz für Donners¬
tag und Freitag vielfach bedecktes und auch zu Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten ist.

yc
Möttlingen , 1ü. Nov. Die hier veranstaltete Haussammlung

für die Zeppelin -Eckener-Spende erbrachte den Betrag von
41 Mark 10 Pfg . G.

STB Stuttgart , ly . Nov. Der Aufsichtsrat der deutschen Ver-
lagsanstalt beschloß, mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lag«
von der geplanten Kapitaleihöhung abzusehen, deren Ertrag
größtenteils zur Deckung der Aufwendungen für umfangreiche
bauliche Erneuerungen und technische Betriebsvevbesferungen
in den Papierfabriken Salach und Wildbad bestimmt war . Da
die Aufwendungen nun vollständig aus dem laufenden Betrieb
bestritten werden müssen, soll von der Verteilung einer Divi¬
dende Abstand genommen werden.

SCB Stuttgart , 10. Nov. In einem Hause Ecke Schurwald-
und Gartenstraße in Gaisburg fing am Sonntag vormittag
10 X Uhr eine alt«, gelähmte Frau am geheizten Ofen Feuer,
während die Tochter in der Kirche war . Dte Mitbewohner des
Hauses , durch stöhnende Rufe aufmerksam gemacht, eilten zu
Hilfe und konnten wenigstens dadurch ein größerer Brand ver¬
hüten . Die Verunglückte wurde mit völlig verkohltem Körper
tot aufgefunden.

SCB Böblingen , 10. Nov. Am Samrtag avend durchfuhr
ein hiesiges Auto in ziemlich raschem Tempo die Bahnhofstraße
und blieb an dom vor einem Laden Klett abladenden Last¬
wagen hängen , wobei Malermeister Franz Baur den Tod fand
und außerdem Frau Ziesing und Frau Weil verunglückten. Bei
letzteren besteht vorläufig keine Lebensgefahr.

STB . Dissingen, OA. Ludwigsburg , 10. Nov. Als einige Her¬
ren aus Ludwigsburg mit ihrem Auto auf dem Heimwege be¬
griffen waren , kam eine Gans angeflogen, die auf das Dorder-
fenster des Wagens stieß, wobei einer der Insassen durch Glas¬
splitter im Gesicht Verletzungen erlitt.

SED . Eßlingen , 10. Noo. Gestern fand die Grundsteinlegung
zu einer Südkirche statt , die sich auf halber Höhe der Spitalsteige
erheben wird.

SCB Plochingen , 10. Nov. Der Schwäbische Albverein ver¬
anstaltete am letzten Sonntag unter Vorsitz von Profssor Nägele
seine Herbstversammlung. Der Vorstandsvorsitzende erstattete
den Bericht des Vorstandes und teilte mit, daß die Mitglieder¬
zahl der Vorkriegszeit bald wieder erreicht sein werde. Die Aus¬
gaben sind hinter dem Voranschlag zurückgeblieben, der die vor¬
gesehenen Einnahmen von 140 000 Mark erreichen werde. Im
Dezember werde allen Mitgliedern eine mehrfarbige Albkarte
zukommen. Im Vereinsverlag werden ein Flurnamenbuch und
eine Stammgeschichte der Schwaden erscheinen. Mt der Ein¬
richtung des Albenmuseums auf Schloß Hohentübingen ist be¬
reits begonnen worden. Der Bau des Albvereinsgeschäftshauses
ist nahezu vollendet. Der nächste Verbandstag findet im Sep¬
tember 1926 in Urach statt.

SCB Tübingen , 10. Nov. Aus allen Teilen Württembergs
waren am Sonntag Abordnungen des Reichsbanners Schwarz-
Rot -Gold nach Tübingen gekommen, um hier anläßlich der
Wiederkehr des Todestages Ludwig Uhlands eine Kundgebung
zu veranstalten . Der über 1000 Mann starke Zug marschierte
zum Uhland -Denkmal. In einer Ansprache gedachte der Vor¬
sitzende des Gaues Württemberg , Buse-Stuttgart , des großen
Freiheitsdichters , mit dessen Ideen das Reichsbanner so viele
Berührungspunkte habe. Sodann fand eine Kundgebung auf
dem Marktplatz statt, bei der Ministerialdirektor a. D . Spider-
Berlin über den Sinn und das Ziel der Reichsbannerbewegung
sprach.

SCB Fridingen , OA . Tuttlingen , 10. Nov. Der Gemeinde¬
rat beschloß den Bau einer Eßhalle in der Nähe des Bahnhofs.
Die in Tuttlingen und Mühlheim beschäftigten Arbeiter hatten
nur wenig Zeit zur Einnahme des Mittagessens , das ihnen an
den Bahnhof gebracht wurde . Im Wartsaal , auf den Staffeln
der Bahnhofgebäude , an der Straße und an anderen möglichen
und unmöglichen Orten wurde Rast gemacht und das Essen
eingenommen. Durch den beschlossenen Bau , mit dem alsbald
begonnen wird , sollen nun die 150—200 Arbeiter in einer ge¬
schlossenen und erwärmten Halle das Mittagessen einnehmen

STB . Trossingen, 10. Nov. In der Nacht auf Sonntag kam
in der oberen Dorstadtstraße der 31jährige ledige, mit einem
schweren Fußleiden behaftete Mundharmonikaarbeiter Jakob
Kilgus in der Dunkelheit , vermutlch infolge feines Gebrechens,
auf der Straße zu Fall , konnte sich nicht mehr erheben und
wurde von einem fremden Auto überfahren . Bewußtlos und mit
gefährlichen Kopfverletzungen, Arm- und Rippenbrüchen , wurde
der Bedauernswerte ins Krankenhaus gerbacht, wo er seinen
schweren Verletzungen erlegen ist.

SCB Herbrechtingen, OA . Heidenheim, 10. Nov. Bei der
gestern stattgefundenen Ortsvorsteherwahl haben von 1395
Wahlberechtigten 991 abgestimmt. Es entfielen auf Amtsverwe-
ser Kirchner-Herbrechtingen 717 und auf Obersekcetär Abele-
Große 'slingen 265 Stimmen . 9 Stimmen waren zersplittert.
Ein erfreuliches Ergebnis.

STB . Eßlingen (Aalen ), 10. Nov. Am Sonntag brach durch
zündelnde Kinder in dem Anbau des landwirtschaftlichen An¬
wesens von Karl Holz Feuer aus . Durch den herrschenden Wind
griff das Feuer rasch auf Scheuer/Stall und Wohnhaus über
und in kürzester Zeit stand das ganze, stattliche, in gutem bau¬
lichem Zustand befindliche Anwesen in Hellen Flammen . Das
Feuer hatte in den großen Heu- und Futtervorräien reiche
Nahrung . Vieh und Mobiliar konnten gerettet werden, doch ist
das Gebäude bis auf den Grund niedergebrannt . Durch den
sprühenden Funkenregen waren die RachbargeLäude außeror¬
dentlich gefährdet . Eines hatte schon Feuer gefangen, konnte
aber wieder gelöscht werden.

<8 .

Gold.
Gin Menschenschirkfar.

Roman von Wilhelm Herbert.
Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Scheuen Fußes bettat sie das Dorf . Es war hr,

(als lauerten Gesichter hinter all den kleinen Fenster-
cheiben, als ständen Leute unter all den niederen Tü-
en, als riesen Stimmen überall : „Seht ! Sehtl Da

Mt sie ihm entgegen — die Närrin , die Törin , die
«Schamlose — den, der nimmer zu ihr kommen wird,
der sie nicht sucht, dem,nur sie selbst wider Weibesarl
!und Sitte durch Nacht und Finsternis zustrebt mit
Men Gedanken ihrer Seele !"

Und ihr blasses Gesicht übergoß glühende Scham.
-Ihr Kops senkte sich, unter der Demütigung , unter dem
iSchmähen und Höhnen , das st« ringsum zu hören
glaubte : aber ihr Herz ries ihr zu: „Vorwärts ! Hör'
nicht auf sie! Eile zu ihm ! Was kümmert dich die
Welt , wenn du bei ihm bist? Nur ihm gehörst du,
sonst gibt eS nichts für dich auf Erden !"

Und hastig, an die Zäune gedrückt, schlich sie vor¬
wärts.

Nun stieg der Kirchturm zur Rechten vor ihr aus
und links schäumte der Bach gegen sie heran
^ An seiner Holzbcücke hielt sie.

Wie oft hatte sie hier auf Veri gewartet , wie oft
Mr sie ihm entgegen geflogen , wenn er dann kam.
nie ohne eine Blume , einen Beerenstrautz, ein anderes
Geschenk des Hochwaldes für sie. Und wie stolz, einer
Königsbraut gleich, hocherhobenen Hauptes war sie
dann an seiner Seite durch's Dorf geschritten' acht¬
los vorüber an dem kichernden Spott , an dem tuscheln¬
den Schimpf , an dem stummen Neid der andern,

i '- . lehnte sich müde an das Geländer und starrte
hinunter in die rauschenden, sich im Spiel überstürzen¬
de" Wasser. Was halten ihr die Wellen , wenn sie
MnlMftg ^ grrt^ -̂ iim^M ^ L»t,trMrn . .PYjcgMaMerĥ Ltri 'Ŝ Lltmme»'

4 vom "kommenden Glück, von 'ewiger , endloser Selig¬
keit?

Und sprachen sie nicht auch heute zu ihr ? Riefen
sie ihr nicht, lockten sie nicht: Komm ! Komm ! Törich-
tes Menschenkind! Suche Ruhe , wo sie allein ist —
im ewig wechselnden Wogenspiell

Ihr Auge gewöhnte sich allmählig an die Dunkel¬
heit . Sie sah die weißen Schaumkronen der reißen¬
den Fluten , sie sah, daß etwas , an einem Userstrauch
hängend , in den Waflerwirbeln flatterte und peitschte.

Von einer dunklen Ahnung getrieben , stieg sie die
steile Böschung znm Bach hinumer . Dort kniete sie
aus einer vorspringenden Felskante , beugte sich weit
über die lärmenden Wellen und erhaschte, was der
Strauch sestgehalten hatte.

Ein Tuch war 'S — ihr Tüchl, in dem die Mutter
das Gebäck zu Veri hinausgetragen hatte — ihr bestes
Stück, das sie Sonntags zu tragen pflegte, daß er so
gut kannte.

Und nun hatte es der Bach vom Berg hinunter¬
geführt bis hierher zu ihren Füßen — eine stumme
Botschaft , die lauter zu ihr sprach, als irgend sonst
was es gekonnt hätte . Achtlos — ja, wohl noch mehr
— in verächtlichem Zorn hatte er das Tuch in das
Wasser geschleudert, derer überdrüssig und gram , an
die es ihn mahnte!

Entkräftet sank dem Mädchen der Arm herab . Die
Wellen faßten ihre Beute wieder und trugen das Tuch
in tollem Necken weiter.

Evi aber kauerte auf dem Stein und schluchzte,
den müden , schweren Kops in beide Hände güegt , un¬
ter der Erkenntnis ihres Elends tief auf.

Da schreckte sie ein Ton empört.
Ein Helles » übermütiges Lachen — ein Lachen,

daS die Welt herausforderte — ein Lachen, wie man
es nur an Einer kannte — an dem Sonnenkind vom
Maienhof , dem keine Sorg «, kein Kummer den Ju¬
gendmut brach, i d.

Dazwischen klang ein« lies « » Stimme »M.

SCB Lauste« a. N., 10. Nov. Der verheiratet« 45jährige
Maurer Wilhelm Greiner von hier fiel im Zementwerk, wo er
beschäftigt war , infolge Ausgleitens aus einer Höhe von etwa
20 Meter vom Dach herab und zog sich schwere innere Verletz¬
ungen zu. An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

wp. Vom untere » Neckar, ly . Noo. Die Anilin - und Soda¬
fabrik in Ludwigshafen , die in Neckarzimmern bergmännisch
schwefelsauren Gips abbaut , errichtet« ggen Ende des Krieges
in dem gegenüberliegenden Haßmersheim eine große Schwcfel-
fabrik auf einem mehrere Hektar großen Gelände . Damals
wurde , als die Schwefelvorräte zur Pulverbereitung knapp
rouvden, Schwefel in größeren Schmelzöfen hergestellt. Nach
dem Friedensschlutz mutzte die ganze Anlage auf Grund des
Diktats der Feindmächte abgebrochen werden . Nur ein Silo und
eine eiserne Eisenbahnbrücke, die den Gipsstollen mit der neuen
Fabrik verband , sowie das 60 Meter hohe Kamin blieben er¬
halten . Zur Zeit wird eine Verstärkung des Gipsabbaus vor¬
genommen, wobei Arbeitslose Beschäftigung erhalten.

STB . Baldern , OA. Neresheim , 9. Nov. Schmiedmeister Lutz
führte einen mit 12 Zentnern Kohlen beladenen Wagen von Bop-
fingen nach Baldern , als plötzlich die Pferde , die er entlehnt
hatte , scheuten und mit solcher Schnelligkeit davonjagten , daß sich
alsbald zwei Räder vom Wagen loslösten und etwa 10 Zentner
Kohlen auf eine Entfernung von ca. 100 Metern auf der Strahe
zerstreut umherlagen . In dem eingsworfenen Steinschotter konn¬
ten die Kohlen nicht mehr gesammelt werden, so datz Lutz einen
namhaften Schaden erleidet.

Sport.
Fußballsport im Bezirk.

Nachdem sich die Vereine der Umgebung, um gegenseitig die
Spielstärke abzutasten, verschiedene Stelldichein gegeben haben,
wird in «spätestens 14 Tagen der 1. Termin der Verbandsspiele
da sein. Uebevall sieht man mtt grotzer Spannung den ersten
Begegnungen entgegen.

In Neubulach  hat am vorletzten Sonntag Alt bürg mit
zwei Mannschaften ein Stelldichein gegeben. Neubulach ging
fest ins Zeug, aber Altburgs Hintermannschaft vereitelte bei¬
nahe alles . In den ersten zehn Minuten allerdings sah man
Neubulach zuerst erfolgreich. Aber dem nun folgenden Ansturm
konnten die Spieler NsubulachS nicht mehr entgegenstehen. Er¬
gebnis 4:1 für Altburg . Eine zweite Mannschaft Altburgs ge¬
wann 1:0.

In Altburg  gab trotz schlechtem Wetter — der Platz war
aber überraschend schnell abgetrocknet — der F .C. Juventus am
letzten Sonntag seine Visitenkarte ab. Um es vorwegzunehmen:
die Schüler der Alten Handelsschule spielen einen glänzenden
Fußball . Mit Trauerband für den von ihnen allerseits ver¬
ehrten Herrn Direktor Weber betraten die Spieler lebhaft be¬
grüßt den Platz . Nach einer kurzen Ansprache und Ueberreichung
eines DereinsabzeichenS von Seiten Altburgs begann ein leb¬
haftes Spiel , das Altburg trotz anfänglich sicherer Führung ver¬
lor . Wenn auch das Torverhältnis nicht dem tatsächliche»
Stärkeverhältnis entsprochen hat , so trennte man sich nach einem
gemütlichen Zusammensein im Lokal des Futzballclubs Altburg
mit dem Wunsch auf ein baldiges Wiederzüsammentreffen.

In Württemberg -Baden
geht es der Schlußrunde zu. Der Karlsruher  Fußball¬
verein liegt mit . 6 Spielen 9 Punkten mit V. f. B . Stuttgart
an der Spitze. Der nächste Sonntag wird entscheiden, wer am
Schluß b«: Vorrunde der glückliche Tabellenerste ist.

In Freiburg spielt der Karlsruher Futzballverein gegen den
F.C. Freiburg . In Stuttgart der Sportklub mit V.f.B. Stutt¬
gart . Von beiden Spielen Hängt sehr viel ab . Wir Württem-
bergtt wünschen unserem Vertreter , dem B . f. B. Stuttgart,
alles Gute , möge er Sieg und Punkte an seine Fahne heften.

Im Bezirk Bayer»
hat der vierfache deutsche Meister , 1. F .C. Nürnberg , an einen
Neuling 1 Punkt abtreten müssen, um ein Haar wäre dte Sache
ganz schief gegangen, aber Stuhlfauch , der Meister tm Tor , der
Deutschland schon des öfteren in Länderspielen vertreten hat,
verhinderte eine Niederlage.

In Berlin
schlug die Spielvereinigung Furch di« derzeitige beste Mann¬
schaft Berlins , die 1. Mannschaft der Tennis -Borussen über¬
ragend 3:1, damit erneut süddeutsche Extra -Klasse repräsentie¬
rend.

Evi kauerte aus dem Felsen , selbst zum Stein eU
starrt. So war 'S wirklich, wie einige boshafte Ra <«
barn , wenn sie vorüberging , mit höhnischem MitteiL
eben laut genug geraunt hatten , daß sie eS höre»
konnte? Veri hatte ein Auge aus daS reiche Maie»
bauernktnd geworfen — die überreiche Dort hatte es
ihm angetan . Und mit ihr konnte er scherzen und l<̂
chen, während er wußte , daß sich Evt um ihn das
Herz verblutete!

Verloren ! Also wirklich verloren!
Mit gerungenen Händen , mit stockendem PulSschla^

saß sie auf dem Stein . Ihr namenlos elendes , blet -s
ches Angesicht schimmerte durch die Nacht. Jede Fiber
an ihr lauschte dem Entsetzlichen, der furchtbaren Ge¬
wißheit entgegen , die nun mit leichter Sohle über di«
Brücke heranschrill.

Dort war , mit einem abgerissenen Blütenzweig
aus das Geländer klopfend, bis zur Mitte der Brücke
vorgeschritten ; dort beugte sie sich hinunter und warf
das Aestlein spielend in die Flut . Plötzlich stieß sie
einen Schrei aus.

„Da — da —" stammelte sie abergläubisch.
„Was is 's denn ?" srug der Bursche stutzend und

trat näher.
„A Hex! A Trud !" murmelte das Mädchen und

wies verzagend nach der seltsamen Gestalt , die unten
kauerte.

Sein Heller, nachtgewohnter Blick, von seinem
schlechten Gewissen noch geschärft, erkannte Evi.

Er erstarrte.
Ihr ganzes Elend , ihre verzweifelnde , verraten,

Liebe überkam ihn , wie er ihr bleiches Bild erfaßte.
Eine tödliche Angst umschnürte ihm die Brust . Kauert«
sie dort , von einem letzten Hoffen gehalten , von einer
letzten Todesfurcht durchschiittelt, ehe sie sich das Le¬
ben nahm — um ihn ? Oder war es nur ein Spuk?
war es nur noch ihr irrender Geist , der ihn hier a« '
Scheidewege erwartete , während ihren Leib bereit- di«
Wüten bargen?

Monsetzüna tvlgl.)
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Aus Geld-,
Volks- und Landwirtschaft.

Berliner Briefimse.
1 holl . Gnlde«
1 franz . Franken
1 schweiz. Franken

1692.6
167.7
810.8

Börsenbericht.
SLB . Stuttgart , 10. Nov. Die Tendenz der heutigen Börse

war uneinheitlich und es kam teilweise zu empfindlichen Kurs-
einbuße».

Die sozialen Laste,, b«r der Reichsbahngesellschast.
Nach einer Aufstellung beträgt der Gesamtaufwand für die

Sozialversicherung bei der Reichsbahnverwaltung im Jahre 1925
rund 65 Mill , Mk., wozu noch 1 Will . Mk. Derwaltungskosten
kommen. Im Jahre 1913 betrug dagegen der Gesamtaufwand
rund 35 Mill . Mk. Durch die neuen Gesetze über Aendsrung
der Unfallversicherung und Ausbau der Angestellten- und Inva¬
lidenversicherung wird aber für den Rest des Jahres 1925 be¬
reits eine erhebliche Mehrbelastung emtreten , die erstmalig
auf jährlich etwa 31 Mill . Mk. zu schätzen ist. Danach wird also
die soziale Belastung der Reichsbahn in Zukunft nahezu das
dreifache der Friedenszeit betragen.

Der deutsch-russische Handel.
Im Operationsjahre 1924-26 sind aus Deutschland nach der

Sowjetunion Waren im Werte von 174 250 000 Rubel ausge-
führt worden. Außerdem sind von vielen Organisationen die
dem Außenhandel unterstehen, Waren im Werte von 45 Mil¬
lionen Rubel aus Deutschland importiert worden. Somit be¬
trug der Gesamtwert der Einfuhr aus Deutschland nach der
Union etwa 220 Millionen Rubel . Die bedeutendsten Einfuhr¬
posten waren Rohstoffe für 57 Mill . Rubel , Maschinen und Ge¬

räte für 45 Mill . Rubel und Chemikalien und Medikamente für
22 Mill . Rubel . Aus der Sowjetunion nach Deutschland sind im
gleichen Jabre 10 804 000 Pud Naphtaprodukte gegen 4 286 000
Pud im vergangenen Jahre ausgeführt worden.

Produktenbörse und Marktberichtedes Landwirtschaftliche«
Hauptverbantzea Württemberg und Hohenzollrrnr. v.

Berliner Produktenbörsevom 19. November.
Weizen mark, fester 219—222; Roggen fester 133—136; Som¬

mergerste ruhig 184—208; Wintergerste 148—160; Hafer märk.
157—166; Weizenmehl 27—31,̂ 5; Roggenmehl 20- 22,25; Wei¬
zenkleie 11,20—11,30; Roggenkleie 9—9,20; Diktoriaerbsen 29
bis 31,50; kl. Speiseerbsen 22—24; Futtererbsen 18—20; Pe¬
luschken 16—18; Ackrrbohnen 19—22; Lupinen blaue 11,50 bis
12,50; gelbe Lupinen —; Rapskuchen 13,80- 14; Leinkuchen
21 ; Trockenschnitzel7,60—7,80; volle». Zuckerschnitzel 19,20 bis
40; Torfmelasse 9 »0—9,50; Kartoffelflocken 12,70—12,90; Ha¬
ferstroh 090 —1,30; bindfadeugepreßtes Roggen- und Weizen¬
stroh 1—1,35; gebd. Roggenstroh 1,30—1,70; Häcksel 1,45—1,75;
handelsüb l .Heu 3,10—3,30; gutes Heu 3,90—4,45; Gerstenstroh
0,80- 1,20; Kleehou 4,25—5. Tendenz: fester.

Calwer Wochenmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgesundenen Wochenmarkt

wurden so gende Preise bezahlt: Kartoffeln 4—4.50 Land¬
kraut 2,50 pro Ztr ., Zwiebel 15—20 H,Spinat 35. Wirsing 10,
Weiß raut 7, Rotkraut 10. gelbe Rüben 15, rote Rüben 10 H
pro Pfund ; Reltige 5—10, End ' v'en 10—15, Rosenkohl 20 bis
35 pro Stück; Truuben 50. Aepfel 25—35, Birnen 25—30,
Nüsse 50, Quitten 35, Landbutter 2.40^ i5
Nüsse 50, Quitten 35, Taf .lbutter 2/40 ^ i. Landbutter 1,90
bis 2 Eier 17—18 H , frische Eier 19—Ä H.

Stuttgarter Schkachtv'shmarkt.
SED . Stuttgart , 10. Nov. Dem Dienstagmarkt am Vieh-

und Schlachthof wurden zugesührt: 63 Ochsen (unverkauft 5),

20 Bullen , 285 (30) JungbuNen , 293 (40) Junqrinder , 125 (251
Kühe. 762 Kälber , 1467 f65 ) Schweine, 17 Schafe. Erlös au,
je einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 49—53 (letzter Markt
50- 54) ; 2. 38—45 (38—17) ; Bullen 1. 51—54 (53- 56) ; 2. 42
bis 50 (42—51) ; Junglinder 1. 53—56 (54—57) ; 2. 42—51 (43
bis 53) ; 3. 36—41 (37- 41) ; Kühe 1. 31- ^ 1 (32- 41) ; 2. 18
bis2 9 (unv.) ; 3. 13—17 (uno ) ; Kälber 1 .82—84 (84—87) ; 2.
72- 80 (75—83) ; 3. 60—70 (65—72) ; Schafe 1. 70—74 (69- 74) ;
2. 40—60 (45- 62) ; Schweine 1. 94—95 (94- 96) ; 2. 92—94 (93
bis 95) ; 3. 89—91 (uno.) ; Sauen 74—85 (74—86) Mk. Der-
lauf des Marktes : langsam , Ileberstand.

Schweinepreise.

Ellwangen : Milchschweine 30—40, Säufer 55- 45 .
Güglingen : Milchschweine 20—30, Läufer 40— 75 ^ i — Heil-
bronn : Milchschweine 25—35, Läufer 50—70 ^ — Ravens¬
burg : Läufer 40—60, Ferkel 35—36 — Saulgau : Läufer
45, Ferkel 35— 40 ^ — Ulm : Milchschweine 30—40, Läuse«
60- 70 ^ i das Stück.

Fruchtpreife.

Ellwangen : Weizen 11.50- 12.50, Dinkel 8.50. Roggen
10.30— 11, Gerste 10.30—11, Hafer 9—10 ^ — Geislingenv
Weizen 12, Hafer 9 — Ravensburg : Weizen 10—11.75,
D .nkel 8—9, Kernen 12.75—13. Roggen 8.50—9.75, Brau¬
gerste 9- 10, Haber 8.50—9.75, Mehl 22- 22.50, Weizenbrot-
mchl 18.50—19, Noggenmchl 14.50—15, Weizenkleie 4.05—5
Mark. — Reutlingen : Weizen 10—12.80. Gerste 9.50_ 11.50,
Haber 7.50—10.50, Unterländer Dinkel 7.80—9 — Ulm:
Weizen 11- 11.90, Roggen 8.20- 8.50, Gerste 9- 9.50, Habtt
8.10—9.40 der Zir.

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- and
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die so«, wirtschaftlichenV«r*
kehrSlssten in Hrifchlaa kommen. D . Schrtftl.

BeMivohlMOeMereiii Celi».
Die Ausgabe von
Wohlfahrtsbriefmarken,

aiiltig vom 15. Dez. 1925 bis I. Apnl 1926, zu 5, 10 und
2V Pfg. mit 100°/, Zuschlag, demnach zu 10, 20 u. 40 Pfg.,
erfolgt auch Heuer. 70°/, des Reingewinn» verbleibt dem
Bezirkswohltätigkeitsoerein.

Die Marke» werde» besonders zuni Versand auf
Weihnachten und Neujahr empfohlen.

Vereine, Firmen und Einzelpersonen werden gebeten,
Anmeldungen bis 15. d». Nits, denn Oberaint cinzureiche».

Lalw, den 10. November 1925.
Der Vorsitzende de» Bezirkswohltäliqkeiisvereins:

Oberamlmann Rippmann.

ImMlzSelNkd M.
Die Gemeinden des Oberamlsdezirks werden hiemit

benachrichliqt, daß im Lause des Sommers wiederum
Oamplstraßcnwalzen für das Bauamt im Bezirk tätig sind.

Gemeinden und Private, welche die Walzen zu bei,ätzen
wünschen, haben ihre Gesuche unter Angabe der Länge der
Straßen und der ungefähren Menge und Art des ein-
zuwalzenden Geschlägs innerhalb4 Wochen bei dem Unter¬
zeichneten Bauamt »inzureichen.

Später einkommende Gesuche können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden. Von der Möglichkeit und der Zeit der
Abgabe der Walze» wird jede Gemeinde benachrichtigt wer¬
de», sobald der Walzbetriebsplan fcstgeilellt sein wird.
Die Bedingungen für die Mitbenützung der Walzen werben
,us Ansuchen von dem Bauamt »ulgeieilt.

Eaiw. den 10. November 1925.
Straßen » und Wafferbauamt.

in jeder Ausführung nach Angabe.
Anfertigung von kupfernen

WKWffr «».MWefseli>
nach Maß, ebenso

RkMMt« uni»DerziM»
um KupsttMirr

werden bei müßiger Berechnung
fachmännisch ausgeführt.

MHM WMtthllth
KWrsiWe-e - Zs- EM

Fernsprecher 142.
mstl iii » » >u !'' ist' ",1' ii'' """ -1

Hnnadme:
MIß. kntenmilii

käsnutskturviiren,6»l«

Line

WIHMMMMe
kiir mmre Wim:

Die bekannten
unä beliebten

Mellen»
ülivenk-n.WIMM-

Knleniler
Kalte ieb ln versobieclsnen
- n̂stübr-unKsn aut Qs ^er

kr. NSiiSIer, cslv.

Nie beste liinäer-ssiks
ln ru tisben bei : Kilter-DiSi-erie o . L. Xistovskl .;

X. ttsuder, Lelkenslecte.; O. pkeikker, Xol.-1V.ir.;
llr. l-smparter; 1. Oäermntt, llrlseur; Willi. Winr, llriseur.

Lervs -Ksttss
t>«»tb 5lN»skung »n. »Ist » krl»«t, gotrrsrint
Osr!Lsrvs , Oslw W 7L'

Felles

izesrierfleW
das Pfd. zu 80 Pfg.

ist zu haben bei

Min Minimer.
Metzgermelster.

'

Ei »sitzrn  neu» I. Lual.
Summtwalzr»  t»
Wringmaschinen unter

Garantie Fr . Herzog
». >R » bl »-

Reparaturen der¬
selbenReiselMe»
ReiseliSrSe
TraMke ksl».

zu bllligsten Preisen

Otto Weiber,
Kronengasse 109.

vmdMMSelm
In grosser^usvslil

Lrnst Xlreblrviv
LucbliLNilmiig.

AchlW!
Ich wäre bereit, gegen

einen Baukostenznsaiußvon
1000—1500 Mk in meinem
Neubau, nächste Nähe von
Calw, eine

z.ZilMNWhIIW
elnzubauen.

Gefl. Angebote unter
X Y. 264 a» die Geschäfts-
stelle ds. Bl.

Hirsa« .
Biete

AllM
47arj(2SObstbSum«)
zum Verkauf an.

H. Hoetfch.

Kunstblätter

Kunstmappe»
Nsrsterlriläer
Ka ^ isrun § en
knoto-

Kravüren
^ «zsusrelle
^VLnZ . kuclilicilZ
Qsr ! Lpsinbrtlz

Nermnnnstralle.

Neie VNeriiiliuiig Lliilii«»dUlWbW.
Von Donnerstag, den 12. ab kostet:

1 kg Brot . . . S8 Pfg.
1 kx Wsttzbrot . 52 Pfg.
Wecken, Tafeibrot , Bretzeln 1 Stück S P,g.
Milchbrot . Hörnchen . . 1 StUck 4 Pfg.

Mo-MrMenyeit
fiir 5- 6 Personen nach Stuttgart

MW Archen Zapsellstrech.
Preis pro Kopf Mk . 1V.—, Abfahrt am
Marktplatz heute Abend V»S Uhr. Rück¬
kehr gegen 11 Uhr. Anmeldung sofort

im Gasthaus zum »Schiff".

ta sroüer-tusvakl autt-agar
L» U. « . «loMNILN

8»k-ibo?̂ tra3e

— una im
tisus

sieiit's stets
bei üir vie

5onntss aus

blank«»'» pulr-
unü LckeuermlUal

Lravatten
Cavaliertüchel
Seickenen unä
Woll-Schaals
Lravatten
Naäeln unä Klemmen

Reichhaltigstes Lager
am Platze.

MiemterrW
erteilt  konservatorisch ausgebildete Lehrerin.

Frau L. Tolzmann. Hirsau
Pension Oesterlin

Schülerin von H. Kamrath. Berlin.
Komme ins Haus, auch nach Ealw u. Liebenzell.

«pariert

Oer V/inter natil!
lSglicl, vvgctist<iis diskrungsteuerunx
Lstcl kommt nocl, äsru «tie lleuerunZ
— IVenige nur sinä beute relck —

Darum

!käsrxsrineI
Immer krisck dei:

MüMlll Llle,6 » UL» RI»
Ir» OrrlHv.

WliWMWWUWWWU
l
Die Anzeige

wird in der Tages¬
zeitung gesucht. Auf
dieser Tatsache beruht
der Erfolg jeder An-
zeigenreklame in der ^
Tageszeitung.
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